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„Ihr seid alle ganz tolle Künstler“
PROJEKT JLU-Doktorandin Ulrike Frischen untersucht Einfluss von Malen und Musik auf kognitive Fähigkeiten von Kindern

GIESSEN. Ein Fuchs im Schnee, pik-
sende Kakteen, abstrakte Birkenwäl-
der, aufgeschnittene Granatäpfel oder
ein tropischer Turkan. Gemalt mit Öl-
oder Pastellkreide, Acrylfarben, Bunt-
stiften, Fineliner und Spachteltechnik.
Mächtig stolz betrachten die Eltern die
ausgestellten Werke ihrer Sprösslinge
in der Malschule von Silke Janas. Ein-
mal in der Woche haben die Erstkläss-
ler in den vergangenen neun Monaten
hier an einem Zeichentraining teilge-
nommen und mächtig viel über ver-
schiedene Gestaltungstechniken ge-
lernt. Aber hat das Malen von Stillle-
ben und Co. die Kinder auch schlauer
gemacht? Das untersucht Ulrike Fri-
schen, Doktorandin der Abteilung für
Entwicklungspsychologie an der Jus-
tus-Liebig-Universität (JJ( LU), im Rah-
men ihres Dissertationsprojektes.
Eigentlich geht es gar nicht ums Ma-

len, sondern um Musik. „Es gibt bereits
Studien darüber, dass Kinder, die schon
lange ein Instrument spielen, bei Intelli-
genztests besser abschneiden“, erklärt
Frischen im Gespräch mit dem Anzei-
ger. Auch die Doktorandin vertritt die
Ansicht, dass sichMusikunterricht posi-
tiv auf die Intelligenz auswirkt und
obendrein kognitive Fähigkeiten bei
Kindern fördert, insbesondere die soge-
nannten exekutiven Funktionen, also
Problemlösefähigkeiten, wie sich gezielt
auf eine Sache konzentrieren zu kön-
nen und störende Reize auszublenden.

Kostenlose Kurse

Um herauszufinden, ob tatsächlich
das Musizieren hierbei der entscheiden-
de Faktor ist, führt Ulrike Frischen, die
selbst Musikwissenschaft und Musikpä-
dagogik studiert hat, ein umfangreiches
Forschungsprojekt durch. Um den Zu-
sammenhang zwischen künstlerischem
Unterricht und kognitiver Entwicklung
im Kindesalter zu untersuchen, erhiel-
ten die 110 teilnehmenden Erstklässler
seit September letzten Jahres entweder
kostenlose Musik- oder Malkurse oder
landeten in der Warte-Kontrollgruppe,
deren Training noch nicht begonnen
hat. Bevor die jungen Teilnehmer des
von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) geförderten Projekts aber
Hand an Instrumente oder Pinsel anle-
gen durften, rauchten erst einmal die
Köpfe bei IQ-Tests und Problemlöseauf-
gaben. Ulrike Frischen erinnert sich
noch gut an die Anfänge ihres Vorha-
bens. Zwar hatte sie mit der Malschule
und der Musikschule Gießen schnell
Kooperationspartner gefunden, bei
denen ihr Projekt auf Anklang stieß, um
aber die benötigte Anzahl an gerade

erst eingeschulten Kindern zu errei-
chen, musste die Doktorandin kreativ
werden. Sie verteilte Flyer bei „Fluss
mit Flair“, sprach Familien in der Stadt
an, legte Informationen in Kitas aus
und tauchte bei Einschulungsfeiern auf.
Beginnen konnte der Erhebungszeit-
raum dann im September 2017.
Ob die Erstklässler sich in Mal- oder

Musikschule kreativ austoben durften,
entschied das Los. „Die Kinder mussten
bereit sein, beides auszuprobieren“, er-
läutert Frischen, „Voraussetzung war
auch, dass sie noch kein Instrument
spielen und zuvor noch nie Malkurse

besucht hatten“. Das Losverfahren war
für Emma und Frieda dann aber trotz-
dem erst einmal ein Schock. Die beiden
Freundinnen wollten zusammen zeich-
nen lernen, Frieda wurde allerdings
zum Musikkurs geschickt. „Ich wollte
lieber malen, weil mein Papa Maler-
meister ist“, sagt Frieda, „aber die Mu-
sik hat dann doch auch Spaß gemacht“.
In der Musikschule gab es erst einmal
einen „Schnuppertag“, um verschiede-
ne Instrumente ausprobieren zu kön-
nen. Die Musiklehrer sprachen Emp-
fehlungen aus, die Kinder durften ent-
scheiden. Nachdem es mit der Klarinet-

te nicht klappte, hat Frieda gelernt, Lie-
der auf der Blockfllf öte zu spielen. „Ich
habe gestaunt, wie gut sie das schon
kann“, verrät Friedas Mutter Tanja
Bantke, die sich beim Abschlusskonzert
Anfang Juni vom Talent ihrer Tochter
überzeugt hat. „Es war toll, in so etwas
mal reinschnuppern zu können, auf die
Idee wäre ich sonst nicht gekommen.“
Wie auch in den Malkursen seien die
Fähigkeiten der Kinder in der Musik-
schule ganz vielfältig gewesen, berichtet
Ulrike Frischen. 20 Kinder hätten bei
dem Konzert in kleinen Gruppen einfa-
che Melodien wie „Hänschen Klein“
vorgespielt – an Trompete, Saxophon,
Gitarre, Klavier, Blockfllf öte und sogar
an der Geige. Die Ausstellung der Mal-
kinder markiert auch hier das Ende des
Testzeitraums.
Stolz zeigt Emma ihrer Freundin die

Kunstwerke und ihr kleines Skizzen-
buch. „Besonders gern habe ich mit
Pastellkreide gemalt“, verrät die Sie-
benjährige, „und ich habe gelernt, wie
man ganz genau ausmalt“. Ob sich das
auch auf den Intelligenzquotienten
und die Problemlösungsfähigkeiten
des Mädchens ausgewirkt hat, wird
sich zeigen. Die Kinder wiederholen
nach Ende der praktischen Phase die
Tests vom Anfang.

Kreative Pause

Einen letzten Durchlauf gibt es nach
den Sommerferien: „Um die Nachhal-
tigkeit eines möglichen Effekts zu
überprüfen“, erklärt Ulrike Frischen,
die frühestens Ende des Jahres mit den
ersten Forschungsergebnissen rechnet.
„Es interessiert uns auch sehr, was da-
bei rauskommt“, betont Tanja Bantke.
Vorstellen kann sie sich beide Varian-
ten: „Dass die Musikkinder sich nun
besser konzentrieren können, weil sie
die umfangreichere Aufgabe hatten,
ein Instrument spielen zu lernen, oder
dass es den Malkindern geholfen hat,
eine kreative Pause zu haben.“ „Oder
es hat sich gar nichts getan“, sagt Em-
mas Mutter Larissa Becker und lacht.
Ihre Tochter und sie haben schon bei
mehreren Studien mitgemacht: „Das
ist doch eine tolle Sache, wenn es der
Forschung hilft.“
Wie auch immer sich der Kunst- und

Musikunterricht auf die kognitiven Fä-
higkeiten der Schüler ausgewirkt hat, ge-
lernt haben sie in jedem Fall viel. Kunst-
pädagogin Anna Erkes, die mit ihrer
Kollegin Anette Kary die Zeichenkurse
in den Kleingruppen durchgeführt hat,
bringt es zum Projektabschluss auf den
Punkt: „Ihr seid alle ganz tolle Künstler.
Ich hoffe, ihr lasst Euch niemals sagen,
dass Eure Bilder nicht schön sind. Denn
alle sind individuell, genau wie Ihr.“

Erfolg: Malschullehrerin Silke Janas (links) und ihre Kolleginnen Anna Erkes und Anette Kary (hinten) hatten genauso viel Spaß wie die Zeichenkinder. Fotos: Mosel

Vernissage zu
Klaus Steinkes

Überschreibungen
GIESSEN (red). Die ArrA beitsstelle Holo-

caustliteratur und die Universitätsbiblio-
thek (UB) zeigen vom 21. Juni bis 29. Juli
imAusstellungsraumderUBTeile derAus-
stellung „Überschreibungen“ von KllK aus
Steinke.Diese ist eineAuseinandersetzung
mit dem, was Auschwiiw tz und der Holo-
caust füüf r die deutsche Kultur bedeutete
und bedeutet. Steinke hat das von Danuta
Czech herausgegebene „Kalendarium der
Ereignisse im Konzentrationslager Ausch-
wiiw tz-Birkenau 1939 bis 1945“ mit Texten
aus dem Kanon der KllK assik, Romantik
und Modernnr e handschrifttf lich überschrie-
ben. Die Ausstellung zeigt aus diesem
Werk einen Ausschnitt mit Johann Wolf-
gang von Goethes „Die Leiden des jungen
Werttr her“ über dem „Kalendarium“.
KllK aus Steinke, geboren 1936, studierttr e

Malerei, Grafik, Fotografie und Kunstge-
schichte an der Hochschule füüf r Bildende
Künste in Hamburg sowiiw e Philosophie an
der Universität Hamburg. Ab 1963 war er
Lehrer füüf r Kunst und Politik an der Her-
derschule in Gießen, ab 1965 außerdem
Fachleiter des Fachbereichs Kunst am dor-
tigen Studienseminar. Seit Mitte der 80er
Jahre wiiw dmet er sich verstärkt der künstle-
rischen Auseinandersetzung mit deutscher
Geschichte in und nach dem Zweiten
Weltkrieg als Topographie von AllA ltag und
Terror. Die Ausstellung wiiw rd mit einer Ver-
nissage am Donnerstag, 21. Juni, um 18
Uhr durch Prof. Sascha Feucherttr (AHL)
eröffff net. Die Schauspieler Roman Kurttr z
und Elisa Minetti (Stadttheater Gießen)
werden außerdem Texte aus dem von Da-
nuta Czech herausgegebenen Kalenda-
rium und den diese überlappenden Stellen
aus Goethes „Die Leiden des jungen Wer-
ther“ lesen. Bei der Finissage am 29. Juli
wiiw rd KllK aus Steinke das komplette „Über-
schreibungen“-Kunstwwt erk der AHL und
UBGießen als Schenkung übergeben.

In der Großen Mensa gibt es wegen der
Unwetterschäden weiterhin nur eine
Notversorgung:
1. Schweineschnitzel mit Schmand-
Meerettich-Dip mit Schwenkkartoffeln
(2,70 Euro).
2. Vegetarisch: Spinatlasagne mit Moz-
zarella überbacken mit Salatgarnitur
(2,70 Euro).
3. Grillwürstchen (ab 1,60 Euro).

MENSA-MENÜ

Wissenschaftler in
unsicheren Zeiten
GIESSEN (red). Mit dem Thema „Wis-

senschaftler sein in unsicheren Zeiten“
beschäftigt sich die abschließende Ver-
anstaltung der Diskussionsreihe der Jus-
tus-Liebig-Universität (JJ( LU) über die
Folgen der politischen Entwicklungen
für die Geistes-, Sozial- und Kulturwis-
senschaften am Donnerstag, 21. Juni,
von 18 bis 20 Uhr im Rektorenzimmer
im Unihauptgebäude in der Ludwigstra-
ße 23. Es diskutieren unter der Modera-
tion von Dr. habil. Michael Basseler
(JJ( LU) Nikola Bakovic (JJ( LU), Prof. Sibyl-
le Baumbach (Universität Innsbruck),
Prof. Corine Defrance (Centre national
de la recherche scientifique Paris), Ass.
Prof. Nicole Immig, (Bosphorus Univer-
sity Istanbul), Prof. Patrice Neau (Uni-
versität Nantes) undDr.Markus Prutsch
(Europäisches Parlament Brüssel).

Von Jasmin Mosel

Gut gemacht: Emma (links) zeigt Frieda ihre Gemälde (oben). Schön sind auch die
Zeichnungen der anderen Teilnehmer und die Musikkinder spielen fröhlich auf.
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